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Bekanntmachung.
Nach Lit. O. der ſpaniſchen Verordnung

vom 25. September 1897, abgedruckt im
deutſchen Handelsarchiv von 1897 Bd. I S.
862 ff, ſind die Urſprungszeugniſſe für nach
Spanien beſtimmte Waarenſendungen in
ſpaniſcher oder franzöſiſcher Sprache auszu
ſtellen. Bei Ausſtellung in anderen Sprachen
ſind ſie in Spanien durch vereidete Dol
metſcher oder die anderen a. a. O. bezeich
neten Perſonen in's Spaniſche zu überſetzen.
Nach Lit. D. daſelbſt iſt ſolche Ueberſetzung
auch dann erforderlich, wenn die Urſprungs-
zeugniſſe in der Sprache des Urſprungslandes
und außerdem in ſpaniſcher Sprache verfaßt
vorgelegt werden, indem die ſpaniſche Ueber-
ſetzung des Herkunftslandes alsdann als nichtig
betrachtet wird.

Bei dieſer Rechtslage entſtehen dem deutſchen
Ausfuhrhandel nach Spanien unerwünſchte,
ſeine Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigende
Weiterungen und Koſten, wenn die Beſchei-
nigung des Urſprungsezeugniſſes durch die
inländiſche Polizeibehörde davon abhängig
gemacht wird, daß dasſelbe in deutſcher
Sprache abgefaßt iſt. Die Herren Reſſort-
Miniſter haben daher die Polizeibehörden er-
mächtigt, Urſprungszeugniſſe in ſpaniſcher
Faſſung zu beſcheinigen, wenn ihnen daneben
eine deutſche Ueberſetzung des zu beglaubigen-
den Zeugniſſes vorgelegt wird, welche aber der
Waarenſendung nicht beizufügen iſt.

Die Polizeibehörden erſuche ich hiernach
zu verfahren.

Merſeburg, den 7. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch mache darauf aufmerkſam, daß nach

der Aichordnung vom 28. Januar 1900 für

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(58. Fortſetzung.)
„Halt ſchrie Steinmetz plötzlich, und

Paul riß die Pferde auf ihre Hinterfüße.
„Jch glaubte, Sie ſchliefen,“ ſagte er.
Niemand war zu ſehen. Sie befanden ſich

jetzt auf der neuen Straße, die Paul von
Oſterno nach Twer angelegt hatte. Der Weg
ſelbſt war natürlich nicht zu unterſcheiden,
S die Telegraphenſtangen markierten ſeinen

auf.
Steinmetz wickelte ſich ſchwerfällig aus

ſeinen Pelzen heraus und ging auf die nächſte
Telegraphenſtange zu.

„Wo iſt der Draht?“ ſchrie er.
Paul fuhr ihm mit dem Schlitten nach,

und ſie ſpähten zuſammen in die Dämmer-
ung, in den fallenden Schnee hinaus. Die
Stangen ſtanden noch da, aber der Telegraphen-
draht war fort; hundertundvierzig Meilen
wegloſen Schnees ſchnitten ſie von jeglicher
Civiliſation ab.

Steinmetz kletterte wieder in den Schlitten,
zog die Pelzdecke von neuem über ſich und
brach in ein leiſes, ſeltſames Lachen aus, das
etwas knabenhaft Fröhliches an ſich hatte.
Der Mann war nicht immer dick und ſchwer-
fällig geweſen; er hatte auch gelebt, und
Leute, die ihn kannten, behaupteten, daß er
ein aufregendes Leben geführt habe.

„Eine Frage wäre ſomit erledigt,“ ſagte er,
„Welche
Paul fuhr ſo raſch, als die Pferde laufen
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die Binnenſchifffahrt auf der Saale und Unſtrut
(Extrablatt des Amteblatts der Königlichen
Regierung zu Merſeburg vom 30. Januar
1900) die bisherigen Aichſcheine, Meßbriefe
pp. der Binnenſchifffahrtszeuge mit dem 1.
März 1902 ihre Gültigkeit verlieren, und
daß die Schiffe bis dahin nach der vorer-
wähnten Aichordnung vermeſſen ſein müſſen,
ſowie, daß die Ausübung des Schifffahrtsbe-
triebes mit einem nicht vorſchriftsmäßig ge-
aichten Fahrzeuge nicht geſtattet iſt.

Die nicht vorſchriftsmäßig geaichten Fahr
zeuge werden nur zum Zwecke der Aichung
bis zur nächſten Schiffsvermeſſungsſtelle durch-
geſchleuſt.

Die Schiffsvermeſſungsſtelle für Saale und
Unſtrut iſt die Waſſerbauinſpektion Halle a. S.

Merſeburg, den 8. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Januar ſind an nachſtehende Perſonen

ausgegeben worden:
I. Jahresjagdſcheine.

Landwirth Guſtav Rödel zu Corbetha, Bruno
Sebicht zu Muſchwitz, Amtmann Kaiſer zu Kötzſchlitz,
Landwirth Albert Schmidt zu Kriegsdorf, Regierungs
Referendar Graf von Wartensleben zu Merſeburg,
Regierungsaſſeſſor Thiele zu Merſeburg, Gaſtwirth
Albert Koch zu Muſchwitz, Gutsbeſitzer Albert Wacker
zu Schweßwitz, Landwirth Woldemar Gelfert zu
Großgörſchen, Gutsbeſitzer Karl Horn zu Oetzſch,
Gärtner Friedrich Müller zu Kleingöhren, Zimmer
meiſter Franz Heinemann zu Söheſten, Gutsbeſitzer
Karl Stehfeſt zu Balditz, Gaſthofsbeſitzer Guſtav
Klemm zu Queſitz, Ortsrichter Karl Müller zu Groß-
göhren, Gutsbeſitzer Ernſt Hoppe zu Zitzſchen, Land
wirth Paul Schumann zu Starſiedel, Gutsbeſitzer
Guſtav Sack zu Söheſten, Gutsbeſitzer Alwin Jahn
zu Nempitz, Fleiſchermeiſter Hugo Vogel zu Leipzig,
Kaufmann Kitze zu Lützen, Baumeiſter Willy Müller
zu Lützen, Fabrikdirektor Dr. Max Gieſecke zu
Lützen, Jagdaufſeher Hermann Reiche zu Großgörſchen.

II. Tagesjagdſcheine.
Leutnant von Wangelin zu Mainz, Oeconom
Friedrich Keck zu Dörſtewitz, Rittergutsbeſitzer Selt-
mann zu Großdölzig, Rittergutsbeſitzer Hochheim zu

lebhafte Wunſch, Oſterno noch vor der Dunkel-
heit zu erreichen, hatten ihn erfaßt.

„Die Frage wegen der Damen,“ antwortete
Steinmetz. „Es iſt zu ſpät, jetzt können ſie
nicht mehr fort.“

Das Dorf, das ſich dicht an den Schloß-
berg ſchmiegte, ſah verlaſſen und einſam aus,
alle Thüren waren geſchloſſen, die dünnen
Vorhänge zugezogen. Es war ſehr kalt, aber
dieſer Froſt bot einen gewiſſen Troſt; wenn
die Natur ihre Kraft entfaltet, laſſen ſich die
Menſchen gewöhnlich von ihr einſchüchtern.

Jm Schloſſe ſchien alles in Ordnung zu
ſein. Der Stallknecht in ſeinem großen
Schafpelz wartete in der Einfahrt, die Diener
riſſen das rieſige Thor auf und ſtanden re-
ſpektvoll in dem warmen, glänzend erleuchteten
Veſtibül, während ihr Herr hereinfuhr.

„Wo iſt die Fürſtin fragte Steinmetz
ſeinen Diener, während er die Spuren eines
weiten Weges im Freien raſch entfernte.

„Jm Salon, Euer Gnaden.“
„Geh' hinüber und frage ſie, ob ich in ein

737 Minuten ein Taſſe Thee bei ihr trinken
ann.“

Ein paar Augenklicke ſpäter erſchien
Steinmetz in der Thür des kleinen Salons,
der ſich an Ettas Gemächer anſchloß.

Er fand die Fürſtin in einem tadelloſen
Theekleide neben einem mit ſilbernen Thee-
geräthen bedeckten Tiſchz; der zierliche
Samovar, die winzige Theekanne, die Spi-
rituslampe, und alles Uebrige zeigte die
wundervolle Silberarbeit des Slavonski-

Freitag, den 14. Februar 1902.

konnten; denn eine plötzliche Unruhe und der ſ Bazars in Moskau.

Zöben, Kaufmann Max Steckner zu Merſeburg, Gaſt-
hofsbeſitzer Hermann Kirchhoff zu Schkopau, Jn-
ſpektor Paul Kirchhoff zu Schkopau, Bauunternehmer
Oskar Riedel zu Bothfeld, Gutsbeſitzer Otto Loße
zu Zöllſchen, Hotelbeſitzer Wilhelm Sperling zu
Lützen, Rentier Albert Zehler zu Starſiedel, Ritter-
gutsbeſitzer Karl Jakob zu Gernitz i. S.

Merſeburg den 11. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Schirmfabrikanten

Guſtav Müller zu Merſeburg, Burg-
ſtraße 22, iſt heute am 11. Februar 1902,
Mittags 12 Uhr, das Konkursverfahren er-
öffnet und der offene Arreſt erlaſſen. Der
Kaufmann F. M. Kunthh hier iſt zum
Konkursverwalter ernannt. Anzeigefriſt und
Anmeldefriſt bis 3. März d. J. Erſte
Gläubigerverſammlung und Verhandlungs-
termin am 10. März d. J., Vormittags
10 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am
12. April d. J., Vormittags 10 Uhr.
Königliches Amtsgericht in Merſeburg.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 19. Januar

1902 zu Merſeburg verſtorbenen Orgelbau-
meiſters Otto Chwatal iſt heute am 10.
Februar 1902, Mittags 1 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet und der offene Arreſt er
laſſen. Der Kaufmann Paul Thiele
hier iſt zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen ſind bis zum 8. März
d. J. anzumelden. Anzeigefriſt ebenfalls bis

März d. J. Erſte Gläubiger-Verſamm-
lung und Verhandlungstermin am 10.
März d. J., Vorm. 9 Uhr. Allge-
meiner Prüfungstermin am 12. April d.
J., Vorm. 9 Uhr.
Königliches Amtsgericht in Merſeburg.

„Sie ſehen, ich habe Jhren Befehlen ge-
horcht,“ ſagte ſie mit dem Lächeln, das ſie
ſtets für Männer bereit hatte,

Steinmetz verbeugte ſich ernſt, er war
einer der wenigen Männer, die dieſem
Lächeln gegenüber ſtark bleiben konnten.

Dann ſchloß er ſorgfältig die Thür hinter
ſich, ohne ein Wort darüber zu ſagen, daß
ſie ſeinen Wunſch, mit ihr allein zu ſprechen,
richtig verſtanden habe.

Etta war ziemlich blaß, und trotz des
Lächelns lag ein ängſtlicher Ausdruck in
ihren Augen. Dieſer Mann flößte ihr
Furcht ein. Sie betrachtete die Flamme des
Samovars und beſchäftigte ſich mit hübſch
gebogenen Fingern und raſchelnden Aermeln
mit dem Theegeräth, aber der Thee wurde
nicht fertig.

„Jch fange an zu glauben, daß Sie eine
Art graziöſer Sturmmmöve, eine Art ſchöner,
wandernder Jüdin ſind,“ ſagte Steinmeztz,
in ſeiner derben Weiſe geradeswegs auf ſein
Ziel losgehend. „Wohin Sie kommen, giebt
es ein Unglück.“

Sie ſtarrte ſein breites Geſicht an, ver-
mochte aber nichts darauf zu leſen.

„Was habe ich denn ſchon wieder ver-
brochen Wie Sie mich haſſen, Herr
Steinmetz

„Vielleicht iſt es beſſer, als Sie zu lieben,“
antwortete er.

„Sie ſino wohl nur hergekommen, um
mich zu ſchelten,“ ſage ſie mit einem
ſonderbar reſignierten Ausdruck, der jeden

Stadt und Land.
(Arntliches Organ der MNerſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

142. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der Auszug aus den Beſtimmungen der

Gewerbeordnung über die Beſchäftigung von
jugendlichen Arbeitern 138 Abſatz 2 der
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes
vom 1. Juni 1891) iſt durch miniſterielle
Verfügung vom 4. Dezember 1901 wie folgt
abgeändert:
VII. Zwiſchen den Arbeitsſtunden müſſen

allen Arbeitern unter 16 Jahren regel-
mäßige Pauſen gewährt werden. Für
ſolche die nur 6 Stunden täglich be-
ſchäftigt werden, muß die Pauſe
mindeſtens eine halbe Stunde betragen.
Den übrigen muß mindeſtens Mittags
eine einſtündige, ſowie Vormittags und
Nachmittags je eine halbſtündige Pauſe
gewährt werden. Eine Vor und Nach-
mittagspauſe braucht nicht gewährt
zu werden, ſofern die jugendlichen
Arbeiter täglich nicht länger als 8
Stunden beſchäftigt werden und die
Dauer ihrer durch eine Pauſe nicht
unterbrochene Arbeitszeit am Vor und
Nachmittage je 4 Stunden nicht über
ſteigt (G.O. S 136 Abſ. 1).

Indem dies zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird, werden die Gewerbetreibenden
aufgefordert, den in ihren Fabrikräumen aus-
gehängten Auszug dementſprechend zu berich
tigen.Merſeb urg, den 24. Januar 1902.

Die Polizei- Verwaltung. [375
StadtverordnetenSitzung.
Montag, den 17. Februar 1902,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung.
Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 13. Februar 1902.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

401) Witte.
Anderen entwaffnet haben würde. „vVielleicht
wollen Sie gar keinen Thee trinken

„Nein, ich brauche keinen Thee.“
Sie löſchte die Spirituslampe, und die

friedliche Muſik des Samovar verſtummte.
„Sie ſind furchtbar ernſt,“ ſagte ſie.
„Die Lage iſt furchtbar ernſt,“ antwortete er.
Etta blickte zu ihm auf, und das Licht

der Lampe, das auf das volle Oval ihres
Geſichtes fiel, ließ es weiß und verzerrt
erſcheinen.

„Fürſtin,“ fuhr Steinmetz fort, „es giebt
im Leben Zeiten, wo wir aufhören, Mann
und Weib zu ſein, und nur noch Menſchen
ſind. Es giebt Zeiten, meine ich, wo die
hunderterlei Einflüſſe des Geſchlechts durch
einen Schlag des Schickſals vernichtet werden.
Solch eine Zeit iſt jetzt da. Wir müſſen ver
geſſen, daß Sie ein ſchönes Weib ſind,
wahrhaftig, ich glaube, es giebt in der Welt
kein ſchöneres; ich kannte einſt eine Frau, die
ich mehr bewunderte, aber das kam nicht daher,
weil ſie ſchöner war als Sie, das iſt je-
doch meine eigene Geſchiſchte, und dies“
er hielt inne und blickte ſich in dem mit
raffinirtem Luxus ausgeſtatteten Gemache um

„dies hier iſt Jhre Geſchichte. Wir müſſen
vergeſſen, daß ich ein Mann und daher dem
Einfluſſe Jhrer Schönheit unterworfen bin.“

Sie ſaß regungslos da und ſtarrte in ſein
ernſtes, kraftvolles Geſicht, in dem keine Muskel
zuckte.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 38, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 14. Februar
Ein engliſch-japaneſiſches Schutz

und Trutz-Bündniß.
Das britiſche Auswärtige Amt giebt ein

zwiſchen England und Japan abgeſchloſſenes,
vom Miniſter des Aeußeren Marquis of
Lansdowne und dem japaniſchen Geſandten
in London Baron Hayaſhi am 30. Januar
dieſes Jahres unterzeichnetes Abkommen
bekannt, welches aus einer Einleitung und
6 Artikeln beſteht. Jn demſelben heißt es

Beide Regierungen, von dem Wunſche
beſeelt, den Status quo und den allgemeinen
Frieden im fernen Oſten, wie auch die
Unabhängigkeit und Jntegrität von China
und Korea aufrecht zu erhalten, ſind über
Folgendes übereingekommen:

1. Maßregeln zu treffen, um ihre Jn-
tereſſen zu wahren, wenn dieſe durch ein
aggreſſives Vorgehen irgend einer anderen
Macht oder durch Unruhen in China und
Korea bedroht ſind und ſich dadurch für
einen der beiden vertragſchließenden Theile
die Nothwendigkeit ergiebt, zum Schutze
ſeiner Staatsangehörigen zu interveniren.

2. Wenn einer der beiden Vertragſchließenden
in einen Krieg mit irgend einer anderen
Macht verwickelt werden ſollte, wird der
andere Theil ſtrenge Neutralität bewahren
und ſich bemühen zu verhindern, daß andere
Mächte ſich an den Feindſeligkeiten gegen
ſeinen Verbündeten betheiligen.

3. Wenn irgend eine Macht ſich den Feind-
ſeligkeiten gegen dieſen Verbündeten an-
ſchließt, wird die andere Partei ihm zu Hilfe
eilen, den Krieg mit ihm gemeinſam führen
und in wechſelſeitigem Einvernehmen Frieden
ſchließen.

4. Die vertragſchließenden Parteien kommen
überein, daß keine von beiden, ohne die andere
zu befragen, ſich auf ſeparate Abmachungen
mit einer anderen Macht zum Schaden der
oben bezeichneten Jntereſſen einlaſſen wird.

5. Wenn immer die oben erwähnten Jn-
tereſſen gefährdet ſind, werden die beiden Re
gierungen einander in umfaſſender und rück-
haltloſer Weiſe Mittheilungen machen.

6. Das Abkommen tritt ſofort in Kraft
und ſoll bindend bleiben bis zum Ablauf
eines Jahres von dem Tage an, an welchem
es von einem der beiden vertragſchließenden
Theile gekündigt wird. Jft indeſſen einer
der beiden Verbündeten in einen Krieg ver
wickelt, wenn der Zeitpunkt ſeines Erlöſchens
herankommt, ſo ſoll daſſelbe in Geltung
bleiben, bis der Friede geſchloſſen iſt.

London, 12. Febr. Der Miniſter des
Aeußern Marquis of Lansdowne äußerte
ſich über das mit Japan abgeſchloſſene Ab-
kommen in einer Depeſche an den britiſchen
Geſandten in Tokio wie folgt Dieſes
Abkommen kann als das Ergebniß der Er-
eigniſſe der letzten zwei Jahre im fernen
Oſten betrachtet werden, wie auch des
Antheils, den England und Japan am
Vorgehen der Mächte anläßlich derſelben
genommen. Während des ganzen Verlaufs
der Unruhen und Verwickelungen in China,
die auf den Ausbruch des Boxer-Aufſtandes
folgten, ſind die beiden Mächte in engem
ununterbrochenen Verkehr geweſen und haben
gleichartige Anſchauungen bethätigt. Aus
dem häufigen Meinungsaustauſch zwiſchen
den beiden Regierungen, aus der Entdeckung,
daß ihre Jntereſſen im fernen Oſten identiſch
ſind, ergab ſich, daß jeder von beiden Theilen
den Wunſch ausdrückte, daß dieſe gemeinſame
Politik ihren Ausdruck in einem inter-
nationalen Vertrage von bindender Kraft
finden ſollte. Die engliſche Regierung iſt
bei ihrem Entſchluſſe, dieſen wichtigen
Vertrag einzugehen, in hohem Maße durch
die Ueberzeugung beeinflußt geweſen,
derſelbe keine Beſtimmungen enthält, welche
als ein Anzeichen aggreſſiver oder ſelbſt-
ſüchtiger Abſichten in den Gegenden, auf die
er ſich bezieht, betrachtet werden können.
Derſelbe iſt lediglich als Vorſichtsmaßnahme
abgeſchloſſen worden, an welche man ſich, im
Falle ſich eine Gelegenheit ergeben ſollte, in
der Vertheidigung wichtiger britiſcher Jnter-
eſſen zu halten hätte. Der Vertrag bedroht
in keiner Weiſe die gegenwärtige Stellung
oder berechtigte Jntereſſen anderer Mächte.
Jm Gegentheil kann jener Theil des
Abkommens, welcher für jede der vertrags-
ſchuießenden Parteien die Verbindlichkeit
enthält, daß ſie von der anderen Partei
zum Beiſtand aufgefordert werden kann,
nur wirkſan werden, wenn einer der Ver-
bündeten ſich gezwungen ſieht, in den Krieg
zu ziehen zur Vertheidigung der Jntereſſen,
welche beiden gemeinſam ſind, ferner, wenn
die Umſtänd unter welchen der Schritt
unternommen derart ſind, daß feſtſteht, daß
er den Streit nicht geſucht hat, und wenn
der Verbündete, der zur eigenen Vertheidigung
in einen Kampf verwickelt iſt, ſich nicht

daß

durch einzelne Macht, ſondern durch eine
feindliche Koalition bedroht ſieht.

London, 12. Febr. Die öffentliche
Meinung und die Preſſe begrüßen die Allianz
mit Japan, die als eine völlige Ueberraſchung
kommt, begeiſtert und legen ihr die allerhöchſte
Bedeutung bei; ſie richtet ſich nach hieſiger
Anſicht in erſter Linie gegen Rußland. Eng-
land entſchloß ſich zu dieſem Schritt, weil
alle Vorſtellungen zum Schutz ſeiner Handels-
intereſſen in der Mandſchurei bei Rußland
erfolglos blieben und weil ihm die deutſche
Auslegung des Yangtſe- Uebereinkommens be-
wies daß auf Deutſchland in Oſtaſien kein
Verlaß ſei. Man erwartet nun eine verſtärkte
Oppoſition gegen Rußlands mandſchuriſche
Pläne.

London, 12. Februar. Zu dem Ab-
kommen bemerkt die „Daily Mail“: Dasſelbe
richtet ſich in erſter Linie gegen Rußland.
„Wir ſind in der Lage,“ fährt das Blatt
fort, „aus unanfechtbarer Quelle zu verſichern,
daß die Beziehungen zwiſchen England und
Rußland infolge der ruſſiſchen Politik in der
Mandſchurei bedauerlicherweiſe beeinträchtigt
worden.“ Die „Morning Poſt“ ſagt, das
Abkommen richte ſich nicht gegen eine
einzelne Macht, biete aber Garantien gegen
den Druck, der durch Zuſammenſchlüſſe von
Mächten ausgeübt werden könnte, welche in
letzter Zeit dahin trachteten, die Zerſetzung
Chinas zu beſchleunigen. Der „Daily Tele-
graph“ ſchreibt Jm Vertrage iſt nichts ent
halten, was Japan daran hindern könnte,
ein ganz gleiches Abkommen mit Rußland,
Frankreich, Deutſchland oder den Vereinigten
Staaten zu ſchließen. Der „Standard“ meint,
das Abkommen bedeute einen Zweibund
von außerordentlich bindendem Charakter.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute Morgen den
gewohnten Spaziergang, ſprach beim Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes vor und
hörte im Königlichen Schloſſe den Vortrag
des Chefs des Civilkabinets Dr. von
Lucans und denjenigen des Landwirth-
ſchaftminiſters von Podbielski, wo Garten-
direktor Geitner anweſend war.

Der Kaiſer, der der Eröffnung der
elektriſchen Hoch- und Untergrund-
bahn beizuwohnen oder ſie ſchon vor ihrer
Eröffnung zu beſichtigen gedachte, hat jetzt die
veiden betheiligten Geſellſchaften benachrichtigen
laſſen, daß er wegen veränderter Dispoſitionen
l zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage ſei,
die Hoch- und Untergrundbahn ſchon in
dieſer Woche zu beſichtigen. Er behalte ſich
aber vor, die Bahn einer Beſichtigung zu
unterziehen. Die eigentliche Eröffnung der
Hochbahnſtrecke Potsdamer Platz--Stralauer
Thor für den öffentlichen Verkehr iſt jetzt end
giltig auf nächſten Dienſtag, 18. Februar,
feſtgeſetzt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt Dem
Generalleutnant z. D. von Leſſel in
Coburg (zuletzt Kommandeur der oſtaſiatiſchen
Expedition) wurde der Kronenorden I. Klaſſe
verliehen.

München, 12. Febr. Der Kaiſer hat
an den Prinz- Regenten nachſtehendes
Dankſchreiben gerichtet: „Durchlauchtigſter
Fürſt, freundlich lieber Vetter und Bruder!
Euere Königliche Hoheit haben Mich durch
die überaus herzlichen Glückwünſche, welche
Dieſelben, zugleich im Namen der Königlich
Bayriſchen Armee, aus Anlaß des Tages an
Mich richteten, an dem Jch vor 25 Jahren
zum Dienſte in die Armee eintrat, von
ganzem Herzen erfreut. Mein eifriges Streben,
die Armee auf der Höhe ihrer Aufgabe zu er-
halten, findet durch die Worte Euerer König-
lichen Hoheit eine Mich wahrhaft beglückende
Anerkennung. Jch bin Mir aber wohl be-
wußt, welche wirkſame Unterſtützung und
Förderung Jch hierbei jederzeit durch die hin
gebende, verſtändnißinnige Mitarbeit der
deutſchen Fürſten gefunden habe. Es iſt Mir
daher ein aufrichtiges Bedürfniß, Euerer
Königlichen Hoheit dies mit Meinem von Herzen
kommenden Danke für den neuen Beweis auf-
richtiger Freundſchaft und treuer Waffenbrüder-
ſchaft zum Ausdrucke zu bringen. Das treue
Zuſammenſtehen der deutſchen Fürſten und
das auf ruhmreichen Schlachtfeldern gemein-
ſam vergoſſene Blut hat unſeres theueren
Vaterlandes Einigkeit gegründet, und hierin
darf ich auch in Zukunft die feſteſte Bürg-
ſchaft für ſeinen Glanz und ſeine Sicherheit
erblicken. Jch verbleibe mit der Verſicherung
der vorzüglichen Hochachtung und freundſchaft-
lichen Geſinnung Euerer Königlichen Hoheit
freundwilliger Vetter und Bruder Wilhelm,
I. R. Potsdam, Stadtſchloß, 9. Februar 1902.“

Cokales.
Merſeburg, 13. Februar.

Zur Beachtung für penſionirte
Beamte und Hinterbliebene von Beamten,
welche aus der Staatskaſſe (Königl. Kreis-
kaſſe) Penſionen, Wittwengelder, Unter-
ſtützungen u. ſ. w. beziehen und am 1. März
Hauptquittung zu ertheilen haben, ſei darauf
hingewieſen, daß gemäß dem Finanz-
Miniſterial-Erlaſſe vom 6. Mai 1898 in den
Hauptquittungen zur Angabe des Zeitraumes
die Bezeichnung „für das Etatsjahr 1901“
anzuwenden iſt. Die früher gebräuchlich ge-
weſene Schreibweiſe des Etatsjahres in zwei
Jahresziffern (z. B. 1901/1902) iſt aufge-
hoben; ebenſo ſollen alle anderen Spezial-
bezeichnungen hinſichtlich der Zeitangabe
weggelaſſen werden. Die öffentlichen Kaſſen
ſind höheren Orts angewieſen worden,
Quittungen der Geldempfänger, welche obiger
Vorſchrift nicht entſprechen, anſtandslos zu-
rückzuweiſen.

Für die Schifffahrt auf der Saale
und Unſtrut iſt es wichtig, darauf hinzu-
weiſen, daß nach der Aichordnung vom 23.
Januar 1900 die bisherigen Aichſcheine, Meß
briefe uſw. der Binnenſchifffahrzeuge mit dem
I. März 1902 ihre Giltigkeit verlieren, und
daß die Schiffe bis dahin nach dieſer Aich-
ordnung neu vermeſſen ſein müſſen, da die
Ausübung des Schiffahrtsbetriebes mit einem
nicht vorſchriftsmäßig geaichten Fahrzeuge
nicht geſtattet iſt. Die Schiffsvermeſſungsſtelle
für Saale und Unſtrut iſt die Waſſerbauin
ſpektion zu Halle.

Nochmals die „Modernen“. Jn der
Beſprechung über die vorgeſtrige Aufführung
von „Figaro's Hochzeit“ im Halle'ſchen Stadt
theater giebt Herr Dr. Kaiſer in der „S.Z.“
ſeiner Freude Ausruck, daß die Werke der
alten Meiſter dem Publikum neuerdings
wieder mehr zugänglich gemacht werden und
bedient ſich bei dieſer Gelegenheit des Aus
drucks, jedes auch geringe Werk dieſer Meiſter
wiege noch mehr, als ein halbes Dutzend
mancher modernen Opern-Fabrikate. Das
iſt zwar etwas bitter, aber zutreffend und
deckt ſich im Ausdruck genau mit dem, was
wir in der vorvorigen Nummer über ge-
wiſſe Erzeugniſſe der modernen Litteratur
ſagten. Ein weiteres zufälliges Zuſammen-
treffen iſt der Ausſpruch des Herrn
Superintendenten Bithorn über den
Rückgang der Sudermann'ſchen Litteratur-
Erzeugniſſe und folgende Beſprechung in
dem oben erwähnten Halle'ſchen Blatt:
„Es lebe das Leben.“ Sudermann's neueſtes
Schauſpiel iſt am Wiener Burgtheater ohne
Erfolg in Szene gegangen. Auch die
Wiener Kritik konſtatirt einen Rückſchritt
des Dramatikers Sudermann und meint,
er habe's nur der vorzüglichen Aufführung
zu verdanken, daß ſein Stück nicht abgelehnt
wurde. Leider verfügt nun nicht jedes
Provinztheater, das Berlin oder Wien nicht
nachhinken zu müſſen glaubt, über ein En-
ſemble wie das des Burgtheaters. Be-
achtenswerth iſt, was der Wiener Korre-
ſpondent der „Vvſſiſchen Zeitung“ dieſer
über die Première mittheilt. Zunächſt darf
ſeine Klage, daß im Burgtheater in Haupt
und Nebenrollen „Es lebe das Leben“
mit einer Sorgfalt beſetzt worden ſei, wie
ſie für klaſſiſche Weltdichtungen leichter ge
wünſcht als erreicht wird, auf die meiſten
gleichbedeutenden und auf alle weniger be-
deutenden Theater deutſcher Zunge ausge
dehnt werden. Er ſchreibt dann noch: „Fauſt“
und „Wallenſtein“, „Hamlet“ uud die Oreſtie
ſtellen an den einzelnen und die Geſammtheit
andere, heiklere Aufgaben, als die meiſten
Modernen. So werden die größten Drama-
tiker zugleich die größten Richter der
Spielkunſt in jedem heranwachſenden Ge-
ſchlecht. Liebhaber von Paradorxien
könnten ſogar mit ein wenig Uebertreibung
den Satz vertreten, daß vollkommene
Darſtellungen vollkommener Werke zu den
Ausnahmen gehören, Muſſteraufführungen
von Modeſtücken dagegen die Regel bilden.
Grillparzer und Shakeſpeare, „Ein treuer
Diener ſeines Herrn“, „Troilus und Creſſida“
ſind jedenfalls im Burgtheater nur in einzelnen
Rollen zu gebührenden Ehren gekommen
„Die Zwillingsſchweſter“, „Nacht und Morgen“,
„Es lebe das Leben“ klappte von Anfang
bis zu Ende. Kavaliere und Geſinde, Land-
volk und Weltleute, alles war anf dem
rechten Fleck. Das ſoll das Verdienſt des
Zuſammenſtimmens, das Schlenther mit an
geborenem feinſchmeckeriſchen Sinn übt, nicht
verkleinern: Die großen Alten der Welt-
litteratur ſind in Wirklichkeit aus guten
GründenzZſchwerer zu ſpielen und zu ſceniren,
als die nicht wahr? doch ein bißchen
weniger großen Bühnenkönige unſerer Tage.“

Der Mann, der Recht hat, ſchließt ſeinen

b

Bericht mit den vielſagenden Worten
„Die Schauſpieler und die Kaſſe dürfen mit
Sudermann zufriedener ſein als die Kritik.“
Wie nun erſt, wenn „Es lebe das Leben“ an
einem Theaterchen nur dritten Ranges als
Première aufgeführt wicd? Von den großen
Alten bleibt doch immer noch etwas auch b.i
unzulänglicher Darſtellung.

Neues aus der Kunſtausſtellung.
In der Sonderabtheilung unſerer Kunſt

ausſtellung ſind augenblicklich zwei Landſchafts
maler eingekehrt, die ſchon aus dem äußerlichen
Grunde, weil ſie Angehörige unſeres Regierungs
bezirksſind, ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen,

es ſind Profeſſor Emil Zſchimmer aus
Schmiedeberg und Paul Matthäus, Halle
a. S. Der erſtere iſt ja bei uns in Merſe
burg ſeit lange meiſt bekannt und in hohem
Anſehen. Er bietet diesmal drei kleinere
Bilder: „Holzſchlag,.“ „Heidemühle“ und
„Morgenröthe“, ferner zwei große: „Wald-
inneres“ und „Heidemühle in Abendbeleuch-
tung“.

Vor wenigen Wochen erſt iſt ein großesZimmer'ſches Bild für das ſtarſiſch en

in Halle angekauft worden, und damals
ſchrieb Hans Marſchall in der Saalezeitung
eng unſeren Künſtler

nd noch ein anderer und ganz andereLandſchafter, der im Muſeum Vogekeye iſt
verdient als Heimathkünſtler anerkannt zu
werden, Profeſſor E. ZſchimmerSchmiede-
berg. Er hat die Seele einer uns

w. e entdecktie er uns mit ſeinen Augen ſehenDas Ergebniß dieſer Lehre an e Dr.
„Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh', das
Gute liegt ſo nah!“ Möchte das Citat
auch in anderem Sinne Geltung haben
Jch „habe gehört, daß E. Zſchimmer's
Gemälde „Aus der Dübener Haide“ für
unſ ere Sammlung angekauft iſt. Fürwahr, das
wäre doppelt gut zu heißen, als Ehrung
eines Künſtle:s, der dieſe Ehre verdient, und
als Ehrung eines heimiſchen Künſtlers
deſſen Bild uns die Poeſie heimiſcher
Scholle offenbart. Still, von hell
grauem Schilf und gelblichrothem Riedgras
umſäumt, liegt der Weiher, Wald und
Himmel ſpiegelnd. Ueber niederes Gebüſch
hinweg neigt die verträumte, jungfräuliche
Birke ihre Hängezweige; ſchlanker Kiefern
dunkle Nadeln heben ſich ab von dem
auch im ſatten Sommergrün helleren
Laub der Buchen. Auf ſilbernen und
kupfernen Stämmen leuchten Sonnenflitze;
ſchüchtern kriecht ein Sonnenſtrahl am Boden
in die kühle Dämmerung, in deren Schatten
ſich die Formen verlieren. Ohne es ſymboliſch
zu geſtalten, giebt Zſchimmer doch das ſüße
Grauen des Waldesſchweigens wieder. Es geht
wie leiſes Rauſchen durch das Bild. Der
Maler bringt zum Ausdruck, was ſo keine
andere Kunſt ausdrücken kann, weil ihr die
Mittel dazu fehlen, die Stimmen der
Stille. Der Eigenart der Landſchaft ent
ſprechend, iſt Zſchimmer's Kunſt lieblicher, idyl-
liſcher als die Normann's, dem ſich ganz andere
Empfindungen inengenBuchten und aufſchroffen
Höhen aufdrängen, als dem Schilderer des flachen
norddeutſchen Haidelandes. Dieſer Unter
ſchied zeigt ſich auch in der Technik beider
Maler, die Normann's iſt kräftiger und
härter, die Zſchimmer's weicher und feiner.
Das läßt ſich beſonders zwei kleineren Land
re Dchſngen, die bei Tauſch
n roſſe ausgeſtellt ſind, „Hai ühle“u „Hohleg ſ Haidemühle
Auch Paul Halk aus Halle g. S., der

zum erſten Male in unſerer Ausſtellung er
ſcheint, bietet ſehr beachtenswerthe Leiſtungen
mit ſeinen kleinen Studien „Mühlenwieſe
vei Schierke“ und „Engliſche Cottage“, ganz
beſonders aber mit der großen Alpenland-
ſchaft: „Das Pfleyffenthal“. Die Bilder
tommen von der Breslauer Ausſtellung, wo
ſie viel Anerkennung erfahren haben. Die
paſtoſe Wirkung, die Halk mit dem letzt
genannten erzielt, iſt auf die reichlich ange
wendete Spatelaroeit zurückzuführen. Paul
Halk's Kunſt hat etwas Suchendes, das zeigt
ſich nicht nur in ſeiner Wialweiſe, ſondern
auch in der Weiſe ſeiner Motive. Er hält
ſich im Gegenſatz zu Zſchimmer nicht
an ein beſtimmtes landſchaftliches Gebiet,
ſondern überweiſt ſeinem Pinſel, was gerade
ſein Auge und Feine Seele verlockt, ſei es
nun die nordiſche See, Hochgebirge oder
unſer deutſcher Wald, ſeien es ſchottiſche
Hochmoore, Szenerien von Rügen, Bornholm
und Englands Küſten oder die ſüdlichen
Reize Jtaliens und Corſicas. Aber überall
zeigt er ein ähnliches Streben und Ringen
nach dem dem jeweiligen Motiv eigenen Aus
druck, ein lievevolles Verſenken in den
Gegenſtand. Seine Malweiſe iſt breiter und
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eht nicht ſo ins Detail wie die Zſchimmers.
on den modernen Seltſamkeiten hält er ſich

fern, obgleich er an den poſitiven Reſultaten
der heutigen Technik nicht vorübergeht.
Speziell die Dachauer ſind nicht ganz ohne
Einfluß auf ihn geblieben.
Wir wünſchen unſern Künſtlern, denen

Beiden alles Konventionelle fremd iſt, wohl
wollende Beſchauer ihrer Werke und bemerken
nur noch, daß einige der Bilder im Preiſe
erheblich herabgeſetzt ſind.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 10. Februar. Hier hat ſich jetzt

eine Geſellſchaft unter der Firma „Guſtav-
Adolfhaus“, e. G. m. b. H., gebildet, deren
Zweck es iſt, ein Haus zu errichten und zu
verwalten, das den Werken der Jnneren
Miſſion (Kinderbewahranſtalt, Gemeinde-
diakonie uſw.) in Lützen und Umgegend eine
Heimſtätte bieten ſoll.

Löſſen, 11. Febr. Die Weiße Elſter
und Luppe ſind ſeit geſtern erheblich ge-
ſtiegen, obwohl das Thermometer geſtern bis
6o unter Null ging. Merkwürdigerweiſe iſt
die Luppe ſtärker angeſchwollen, als die
Elſter und hat ſogar die niedrigen Ufer über-
fluthet. Weiteres Wachſen dürfte ber der
nächtlichen Kälte nicht eintreten.

Daspig bei Merſeburg, 11. Februar.
Faſtnacht wird hier und in Göhlitzſch,
ebenſo in Röſſen und Leuma noch nach
ulthergebrachter Sitte gefeiert. Die jungen
Burſchen und Mädchen, die ſich hieran
vetheiligen, haben ſchon zuvor getrennt Be
rathungen gepflogen. Der Sonntag gilt als
Vorfeier. Am Faſtnachtstage ziehen dann unter
Vorantritt eines Muſikkorps die Burſchen in
allerhand Verkleidungen als Briefträger, Photo-
graphen, Verkäufer und dergl. durch die Dorf
ſtraßen zu den Einwohnern. Für die darge-
brachten Ovationen erhalten ſie dann meiſt
Eßwaaren, als Wurſt, Schinken, Eier u. ſ. f.
Am Abend werden dann im Gaſthofe die
Speiſen zubereitel, nachdem die Mädchen noch
die verſchiedenſten Kompotts beſorgt haben.
Nach gemeinſamem Mahle folgt dann eine
Ballfeier, die bis in die frühen Morgenſtunden

andauert. Die Feier findet abwechſelnd in
den je zwei Ortſchaften ſtatt. An anderen
Orten wird Pfingſten ähnlich gefeiert, wobei
der Umzug „Drillen“ genannt wird. Der
Brauch ſchwindet jedoch mehr und mehr.

Halle a. S., 12. Februar. Der Stadt-
ausſchuß hat das nachträgliche Konzeſſions-
geſuch der Cröllwitzer Papierfabrik um
Fortführung des Sulfatverfahrens abgewieſen.

Halle, 12. Febr. Herrn Fleiſchermeiſter
Ernſt Halke hier iſt der Titel eines Kgl.

verliehen worden. Er
liefert ſeit einigen Jahren die Schlackwurſt,
die von den Halloren zu Neujahr am Kaiſer-
lichen Hofe überreicht wird.

Bothfeld, 11. Februar. Der etwa
16jährige Dienſtknecht Albert Herzog, in
Stellung beim Gutsbeſitzer Herrn Alfred
Schumann hierſelbſt, legte ſich am ver-
gangenen Freitag Abend anſcheinend geſund

anderen Morgen
geweckt wurde, war er nicht zu ermuntern,
ſondern ſchlief ununterbrochen den ganzen
Tag und auch noch die folgende Nacht. Am
Sonntag erwachte er, kleidete ſich an,
verfiel aber bald wieder in Schlafſucht,
legte ſich wieder zu Bett und ſchlief mit
Unterbrechungen weiter. Zu der Schlafſucht
ſcheinen noch Krämpfe getreten zu ſein.
Der Knecht erklärte, daß er alles gehört
und verſtanden habe, was an ſeinem Bett
geſprochen worden ſei! Der Zuſtand des
beklagenswerthen jungen Mannes iſt ein
ſehr bedenklicher. Heute Dienſtag) wurde
er in das Lützener Krankenhaus gebracht.

Roßla, 7. Febr. Der kinderlos ver-
ſtorbene Graf Wilhelm von Stolberg-
Roßla hatte ſein ganzes Baarvermögen
das jetzt auf rund 13 Millionen Mark nach
und nach angewachſen iſt, der Grafſchaft mit
der Beſtimmung vermacht, daß aus den
Jntraden Kirchen und Schulbauten gefördert
und die Gehälter der Geiſtlichen und Lehrer
aufgebeſſert werden ſollten.
ſtiftung“ wurde nach Zweckbeſtimmung ver-
wendet, bis nach dem Tode des Grafen Botho
von Stolberg-Roßla die Vormundſchaft des
Rechtsnachfolgers auf Herausgabe des Stif-
tungsvermögens klagte, geſtützt auf eine
Teſtamentsklauſel, nach der dieſe Rückgabe
erfolgen müſſe, „wenn der Glanz des Hauſes
abgenommen habe“. Klägerin behauptete
dieſen Zeitpunkt dadurch gekommen, daß die
innere Verwaltung des Ländchens auf Preußen
übergegangen ſei. Mit Erfolg widerſprach
dem die Stiftsverwaltung u. A. durch die
Argumente, daß das gräfliche Haus inzwiſchen
in den Fürſtenſtand erhoben wurde und daß
auch das geſammte Amt Kelbra nachher zu

beſinnungslos vorgefunden.

Dieſe „Wilhelm

der Herrſchaft geſchlagen ſei. Das Reichs
gericht wies in Uebereinſtimmung mit den
Vorderrichtern die Kläger ab.

Harzburg, 10. Febr. Der Winter hat
ſeinen Einzug gehalten, jedoch iſt der ſonſt
ſo ungeberdige Geſell in dieſem Jahre
merkwürdig zahm: nur eine dünne Schnee-
decke und mäßiger Froſt zeugen von ſeinem
Daſein. Aber auch der wenige Schnee
erſchwert dem Wilde das Aufſuchen der
Nahrung, und darum ſind überall Futter-
ſtellen eingerichtet. Der intereſſanteſte
Futterplatz im ganzen Harz befindet ſich
wohl auf dem Molkenhauſe bei Harzburg,
kommen doch an dieſer Stelle ſchon jetzt
30--40 Stück Wild, gerufen durch das
Hornſignal des Molkenhauswirthes, um mit
Behagen die ausgeſtreuten Kaſtanien und
Eicheln zu verzehren und als Nachtiſch das
aufgeſteckte duftige Harzheu. Und dieſes
alles ganz ungenirt vor den Augen der
zahlreichen Zuſchauer, welche ſich von Nah
und Fern täglich auf dem Molkenhauſe
einfinden. Alte ſtattliche Herren mit ſtarken
Geweihen, daneben Altthiere und allerliebſten
jungen Nachwuchs ſieht man hier im bunten
Gemiſch ein neckiſches Spiel treiben. Die
Schlittenbahn iſt von den Eichen ab
gut, auch die Schneeſchuhſpuren ſieht man
bereits überall im Forſt. Unermüdlich zieht
die Jugend und namentlich die zahlreichen
Backfiſche der Harzburger Penſionate die
kleinen leichten Schlitten immer wieder auf
Berg und Anhöhe, ſelbſt ältere Leute ſieht
man dieſen Sport vielfach ausüben. Es
giebt aber auch in der That nichts Herz-
erfriſchenderes und Nervenſtärkenderes, wie
dieſes kleine harmloſe und ungefährliche
Vergnügen, welches gleichzeitig abhärtend auf
den Körper wirkt.

Vermiſchtes.
Eſſen, 12. Febr. Heute Morgen erſchoß der

hieſige Kaufmann Götte den 26 jährigen Apotheker
Jerkſen aus Bismarck in Weſtfalen, welcher eine
Dame, die Götte zur Bahn brachte, beleidigte. Ein
Wortwechſel ging der übereilten Aſchermittwochsthat
voraus. Der Apotheker erhielt einen Schuß in den
Kopf und war ſofort todt.

Kaſſel, 12. Febr. Der 36 Jahre alte Direktor
Schmitz von der Zuckerfabrik in Thorn, der
geſtern Nachmittag 2 Uhr 24 Min. in Bettenhauſen
bei Kaſſel eingetroffen war, hat ſich in dem Abort
der Station erſchoſſen. Schmitz hatte M. 181 bei
ſich. Das Motiv der That iſt unbekannt.

Wurzen, 12. Februar. Heute Morgen zwiſchen
6 und 7 Uhr iſt in unſerer Stadt ein Raubmord

verübt worden. Die Cigarrenhändlerin Wilhelmine
verw. Möſer hier, Torgauer Straße 23 wohnhaft,
wurde heute Morgen von dem die Semmeln
bringenden Bäckerjungen im Laden ſchwerverletzt und

Vermuthlich hat ein
Käufer ſich Cigarren geben laſſen und dabei die Frau
überfallen. Er hat dann eine Sparbüchſe mit
200 M. ergriffen und iſt durch das Schlafſtuben-
fenſter auf den Hof geflüchtet, dabei hat er 111,50 M.
wieder verloren. Die Frau lebt noch, iſt aber nicht
vernehmungsfähig.
zertrümmert; an der Vorder- und Rückſeite des
Kopfes hat ſie ſchwere Wunden, die Lippe iſt zer-
ſchnitten und das eine Auge ausgeſtochen. Von
dem Thäter hat man keine Spur.

Geeſtemünde, 11. Febr. Der hier beheimathete
Fiſchereidampfer „Union“ iſt von ſeiner letzten
Fangreiſe überfällig. Man hegt hier keinen Zweifel
mehr, daß der Dampfer mit ſeiner ganzen zehn
Mann ſtarken Beſatzung in der Nordſee unterge-
gangen iſt.

Holzminden, 11. Febr. Die Weſer führt Hoch-
waſſer und hat weite Strecken Landes überſchwemmt.
Die ſtarken Schneefälle laſſen ein weiteres Steigen
befürchten.

Kleines Feuilleton.
Wie groß wird das Ruhmesmal

der deutſchen Befreiung, das Völker-
ſchlachtdenkmal ber Leipzig Die Grün-
dungsfläche des Denkmals nimmt einen
Raum von 6300 qm und der ſich davor
ausbreitende See eine Fläche von 9500 qm
ein. Der zur ganzen Anlage des Denkmals
von der Stadt Leipzig koſtenlos zur Ver-
fügung geſtellte Platz mißt 64 000 qm, auf
ihm erheben ſich monumentale, mit Eichen
bepflanzte, bis zu 25 m hohe Erdwälle,
welche dreiſeitig um den Denkmalsbau
herum führen. Für dieſe Wälle ſind
500 000 cbm Erdreich aufzufahren. Würdig
der großen Thaten von 1813 ſoll das
Ruhmesmal des deutſchen Volkes er-
ſtehen. Die auf 3 Millionen Mark veran-
ſchlagten' Baukoſten würden in kurzer Zeit
zuſammenfließen, wenn jede Stadt, jede
Gemeinde, jeder Verein, jährlich nur den
geringen Beitrag von fünf Mark leiſtete.
Beiträge nimmt der Deutſche Patrioten-
bund (J. P.), Leipzig, Vorſitzender Clemens
Thieme entgegen.

Der Roman der ſiameſiſchen Zwillinge.
Die körperliche Trennung der beiden zu-
ſammengewachſenen Hindumädchen Radica
und Dudica iſt bekanntlich vorgenommen
worden. Ein Mitarbeiter des „Temps“ hat
ſich bei Herrn Bailey, dem Nachfolger des

4 Centimeter ließ, mit

Derſelben iſt die Schädeldecke

großen Barnum, nach dem Lebenslaufe und
den Schickſalen der beiden zuſammengewachſenen
ſiameſiſchen Brüder, die vor 50 Jahren in
der ganzen Welt berühmt waren, erkundigt.
Was Herr Bailey erzählte, klingt romanhaft
und echt amerikaniſch, aber es iſt doch inter
eſſant genug, um hier wiedergegeben zu
werden. Die beiden Siameſen hießen Tſchang
und Eng. Sie wurden im Jahre 1811
im Königreich Siam geboren und waren am
Bauch durch eine faſerige Bindehaut, die
zwiſchen ihnen einen Zwiſchenraum von 3 bis

einander verbunden.
Tſchang und Eng wurden zu Schiff nach
Boſton gebracht und bald darauf von Bar-
num in Amerika ausgeſtellt. Zwei Jahre
ſpäter kamen ſie nach Europa und erregten
beſonders in Paris das größte Aufſehen.
Sie hatten die Hautfarbe und den Typus
der chineſiſchen Raſſe, waren ziemlich klein,
glichen ſich phyſiſch in auffallender Weiſe,
waren aber hinſichtlich des Charakters nicht
mit einander zu vergleichen. Bei jeder Ge-
legenheit, wo es ſich nur um körperliche
Bewegungen handelte, gab ſich die Verſchieden-
heit des Charakters deutlich kund; ſie ſprachen
mit zwei verſchiedenen Perſonen, beſchäftigten
ſich mit verſchiedenen Arbeiten u. ſ. w. Alle
Beide waren ſehr klug und gewandt. Sie
liefen mit überraſchender Leichtigkeit, aßen
im ſelben Moment, ſchliefen zu derſelben Zeit
ein, und wenn man ſie wecken wollte, brauchte
man nur Einen von ihnen zu berühren.
1836 wohnten ſie in Philadelphia der Ehe-
ſchließung der Rieſin von Jowa mit einem
deutſchen Roſſebändiger bei. Von dieſer
Stunde an herrſchte keine Harmonie mehr
zwiſchen ihnen. Sie wollten nach Europa
zurückkehren, um ſich von einem berühmten
Chirurgen trennen zu laſſen. Sie hatten
ein großes Vermögen erworben, das Jeder
für ſich genießen wollte. Jhre Reiſen mit
Barnum hatten ihnen je 320000 M. gebracht.
Sie kauften ſchließlich eine Zuckerrohrpflanzung
in Carolina und verheiratheten ſich mit zwei
Engländerinnen (es waren nicht Schweſtern,
wie man ſpäter erzählt hat), die ſie ſich
eigens hatten kommen laſſen. Gegen ihre
Dienerſchaft waren ſie ſehr hart, und ihre
Sklaven waren die unglücklichſten in der
ganzen Gegend. Tſchang und Eng kamen
jetzt immer ſchlechter mit einander aus.
Tſchang war lebhaft und guter Laune,
während Eng ſchweigſam und boshaft war.
Einmal vernahm Barnum während der
Nacht einen großen Lärm in ihrem Zimmer;
er eilte herbei und ſah, wie Tſchang ſich
auf Eng ſtürzte und ihn zu erdroſſeln
ſuchte. „Unglücklicher, Du willſt Eng
tödten!“ rief Barnum und „trennte“ die
beiden Kämpen. Auch die Frauen der ſelt-
ſamen Brüder ſtanden ſchlecht miteinander.
Die eine hatte fünf, die andere ſechs Kinder
Die Männer waren ſehr eiferſüchtig auf
einander, und die häufigen Zänkereien, die
in dieſem eigenartigen Eheſtande zu Vieren
vorkamen, vergifteten das Leben Tſchang's
und Eng's. Die Kinder der beiden Siameſen
waren nicht taubſtumm, wie vielfach be-
hauptet wurde, ſondern wohlgeſtaltet und
lebensfähig durch den amerikaniſchen Se-
zeſſionskrieg und die Sklavenbefreiung ver-
loren Tſchang und Eng ihr ganzes Ver-
mögen. Sie dachten jetzt wieder an
Operation und Trennung. 1868 beſchäftigte
das intereſſante Problem ganz Europa. Ein
ſchottiſcher Profeſſor, Dr. Syme, erklärte den
operativen Eingriff für höchſt gefährlich, und
in Paris und London wollte kein Arzt von
Bedeutung die Operation vornehmen. Die
beiden Siameſen kehrten darauf nach Amerika
zurück. Am 20. Januar 1874 ſtarb Tſchang
nach kurzer Krankheit. Eng befand ſich bis
zum letzten Augenblick ſehr wohl, aber er
zitterte bei dem Gedanken, daß er dem
Bruder bald werde nachfolgen müſſen. Man
wollte nach dem Tode Tſchang's zu einer
Operation ſchreiten, aber der zu Rathe
gezogene Chirurg ſoll zu ſpät gekommen
ſein. Zwei Stunden nach dem Tode ſeines
Bruders ſtarb Eng. Wie ſich bei der
Sektion herausſtellte, waren ſie nur durch
eine Bauchfalte verbunden geweſen.

Die höchſten Punkte Thüringens.
Die höchſte natürliche Bodenerhebung in
Thüringen iſt der große Beerberg mit 983 m.
Der benachbarte Schneekopf erreicht nur 976
m Berghöhe, äber er wird von einem 20 m
hohen Ausſichtsthurme gekrönt, deſſen Zinne
mit 996 m Höhe über den Meeresſpiegel von
keinem Punkte in ganz Thüringen erreicht
oder übertroffen wird. Als höchſte dauernd
bewohnte Anſiedelung Thüringens iſt der 916
m hohe Gipfel des großen Jnſelsberges zu
betrachten, in deſſen Gaſthöfen auch während
des Winters einige Leute des Perſonals
wohnen bleiben. Das höchſtgelegene Dorf iſt
Jgelshieb mit 835m, der höchſtgelegene Markt-

m

Den Schnelligkeitsrekord unter den
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fleken Steinheid mit 814m, die höchſtgelegene
Stadt Großbreitenbach mit 634 m (an ihrem
oberſten Punkte). Von den Eiſenbahnen, die
Thüringen durchſchneiden, beſitzt die Strecke
ArnſtadtRitſchenhauſen den höchſten erreichten
Punkt, nämlich den Brandleitetunnel beim
Bahnhof Oberhof mit 639,4 mm

Der Prozeß gegen den Domänen-
pächter Falkenhagen wird erſt am 17.
dieſes Monats ſeinen Anfang nehmen, weil
die Vertheidigung noch die Ladung mehrerer
Zeugen beantragt hatte. Es werden u. a.
der Vater des erſchoſſenen Landraths von
Bennigſen, der Oberpräſident Rudolf von
Bennigſen, ferner der Vater des Angeklagten,
Abgeordneter Amtsrath Falkenhagen, die
Schweſter der Frau von Bennigſen, Frau
von Schnehen aus Leipzig, und die Se-
kundanten der Duellgegner als Zeugen ver-
nommen werden. Der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit in den auf zwei Tage
berechneten Verhandlungen wird damit
begründet, daß die ganze Vorgeſchichte des
verhängnjßvollen Duells, die in dem Ver-
halten der Frau Landrath von Bennigſen
ihren Urſprung hat, eingehend zur gerichtlichen
Erörterung gelangen ſoll. Es wird daher
auch nöthig ſein, die jetzt bei ihrer Schweſter,
der Frau von Schnehen, in Leipzig wohnende
Frau von Bennigſen als Zeugin zu hören,
doch iſt eine Ladung derſelben bisher noch
nicht erfolgt. Der Angeklagte Falkenhagen
iſt trotz eines hohen Kautionsgebotes nicht
aus der Haft entlaſſen worden und wird
daher zu dem bevorſtehenden Termine aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt werden.

Kein Duell? Jn einer Zuſchrift an
die „Ulmer Ztg.“ erklärt das kaiſerliche
Gouvernement der Feſtung Ulm, unter-
zeichnet von Brodowski, General der Jn
fanterie und Gouverneur: „Die in Nr. 37
der „Ulmer Zeitung“ vom 8. Februar 1902
gebrachte Nachricht, daß in vergangener Woche
hier zwiſchen einem Offizier des 12. bayeriſchen
Jnfanterie- Regiments und einem preußiſchen
Offizier ein Piſtolenduell ſtattgefunden habe,
iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen.“

Die ſchnellſten Züge der T
päiſchen Eiſenbahnen hielten bis jetzt die
Schnellzüge der franzöſiſchen Nordbahn-
geſellſchafct. Seit dem 3. Februar dieſes
Jahres hat dieſelbe Geſellſchaft mit ihrem
Schnellzuge „67 bis“ auch den Weltrekord
erlangt. Der Zug verläßt Paris um zwölf
Uhr zwanzig Minuten Nachmittags und iſt
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittags in
Calais. Er braucht akſo nur 3 Stunden
und 5 Minuten, um eine Strecke von 298
Kilometern zurückzulegen. Dabei muß noch
bemerkt werden, daß der Zug in Amiens 4
Minuten Aufenthalt hat und daß er die letzen
3 Kilometer, die zum Theil durch die
Straßen von Calais führen, ſehr langſam
fahren muß.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Bern, 13. Februar. Jm Eiger Tunnel
der Jungfrau-Bahn ſtießen vier Arbeiter bei
dem Wegräumen des Schuttes auf einen bei
der letzten Sprengung nicht losgegangenen
Schuß. Es erfolgte eine Exploſion, die einen
Arbeiter ſofort tödtete, einen anderen ſchwer
verletzte. Auch im SimplonTunnel ſind
dieſer Tage zwei Arbeiter verunglückt; dem
einen wurde durch fallendes Geſtein die
Hirnſchale eingeſchlagen.

Tumult in Katania.
Rom, 12. Febr. Jn Katania kam

es heute zu ſchweren Tumulten. Als die
Menge einen verhafteten Arbeiter befreien
wollte, gab ein Schutzmann drei Alarm-
ſchüſſe ab, die unglücklicherweiſe ein Kind
tödtlich verletzten. Die Menge ſſteckte
in ihrer Wuth einen Karnevalswagen,
der die Straße paſſirte, in Brand und be-
warf die Polizei mit Steinen, endlich attaquirte
Kavallerie die Leute. 30 Menſchen wurden
ſchwer verletzt. Auf dem Steſichorosplatz
wurden drei Bomben geworfen, wodurch zwei
Damen ſchwer verwundet wurden. Sämmt-
liche Scheiben des Teatro Maſſimo wurden
zerſtört. Einer beſchwichtigenden Rede des
Präfekten gelang es erſt, die Menge zu be
ruhigen.

Wie aus den Berichten (ſ. Droſchütre) erfichtlich, em en diergr 27 der e v Serdantag örungen,
erſtopfung und deren Folgezuſtänden, Kopfſchme kutandAppetitloſigkeit, ſowie bei per on
an SohWöoizer-Pillen,

Erhältlich à Schachtel Mk. in den audttetle ſtudeact von Silge 1,5 gr. Moſ Wo i o
tterklee, Genelan je gr. dazu Genttan eepulder in

r im Quantum um daraus 50 Pilen im Jewich
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iſt ſeit März 1896 vom k. Patentamte
Es darf daher unter dem Namen
Wig“ nicht aus der Brauerei der Unterfertigten ſtammt.
civil

bezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach ſich.

Der Versandt des weltberühmten
Sakwator- Bieres

beginnt in der erſten Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingnunind direkt von uns oder durch nuſere 3 Laſt e

als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt.
Ja Niemand Vier in den Verkehr bringen,

Zuwiderhandlungen ziehen die
und ſtrafrechtlichen Folgen des S 14 des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waaren

AKtiengesellsehaft Paulanerbräu
zur Balvatorleller(vorm. Gebr. Schhmederer-Zacherlbräu) München,

Kanalijsation.
Vollſtändige Haus und Hofentwäſſerungen (inkl.

direktem Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation nach
langjähriger praktiſcher Erfahrung.

Beſtellungen hierauf jetzt ſchon erbeten.

Gustav Engel.
Mechaniker. Jnſtallationsgeſchäft für Gas-, Waſſer-

und Entwäſſerungsanlagen.

Zeichnung)
Vorſchrft

mit
und

(3476

e 99Wir beabſichtigen auch am hieſigen Platze eine
S

Schuhwaaren
S zu errichten, oder den Alleinverkauf
D unſerer Fabrikate zu übertragen, und ſuchen dazu

x

59

Commancdlit-Gesellschaft Ia Wac Ia.
mech. Schuhfabrik mit Dampfbetrieb.

Filialen in ganz Deutschland.

Niederlage unſerer bekannten

geeignete Perſönlichkeiten u. Lokalitäten.
Straus-

berg.

2009909000000000000000005
(391

9909909099

Zur mündelsicheren Kapitals Anlage
empfehle ich:

49 Barmer Stadt Anleihe,
u

zum Tageskurſe netto Kostenfrei.
3 Anleihe der Stadt Frankfurt a. M.

B. J. Baer, Vankgeſchäft, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 64. (365

Halle a. S.,
Neue Promende I,

Stiftungen
empfiehlt

et gediegener4 e i Sr h S A. 4ianinos, Flügel u.
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

empfohlen.

Pjano Magazin.

Maercker Co.,

vis à vis den Francke'schen

sein gut assortirtes Lager

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält er sein Püano-Leihinstitut

(2900

Lauchſtädterſtr. 17.
i

hält ſich bei
beſtens empfohlen.

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
vorkommenden Fällen

S Gelegenheitskauf! G
für

Jäger und schützen.
Wegen Separirung verkaufe verſchiedene zurückgeſetzte

Scheibenbüchsen
BRBüchsflinten mit Finleg-Rohren

Pürschbüchsen
gebrauehte Teschings

zu enorm billigen Preiſen, theils unter Einkauf.

R. Schröder Nachf.,
Waffenhandluug und Büchſenmacherei,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

Drillinge

(373

Bekanntmachung.
Vom 15. Februar ab iſt der Sprech-
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Bibra andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.

Merſeburg, den 12. Febr. 1902.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

U Saaterbſen,
Strube's frühe,

ſowie die ſpätere Sorte,
hat abzugeben (388Domaine Schladebach.
I Lehrling, Hund und
Schweineſchlachterei gründlich zu er-
lernen wird 1. April angenommen
bei H. Wehrmann, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße Nr. 68. (364
Lehr,geld wird nicht beanſprucht.

bäcker- Lehrling
wird geſucht in meine Weiß-, Fein
bäckerei und Conditorei.

Otto Beyer. Leipzig,
Reichsſtraße 18.

Mehrere tüchtige
Höttcher, Drechsler

u. Tiſchler
werden für dauernde Beſchäftigung
bei hohem Lohn für ſofort geſucht.
Gefl. Offerte unter 0. P. 25 an
die Exped. d. Bl. (395

Landtag.
Schöne Wohnung, unmittelb.

am Ständehaus, noch frei. Zu er-
fragen in der Exped. d. Bl.

Gut möbl. Wohn- und
Schlaſzimmer

zu vermiethen, ſchöne Lage. (387
Meuſchauerſtraße 7.

Agenten u. Reisende
ſucheu bei höchſter Proviſion überall
für unſere weltberühmten Fabrikate
Grüssner Co., Neurode.
Holzrouleaux u. Jalouſiefabrik.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Arthur Prinz

empfiehlt zur bevorſtehenden Bauſaiſon

u ſein Lager vonecht Meißener
altdeuntſchen Cha
motte Kachelöfen
(Spezialität), ſowie

weißen Berliner
I Emaille-Kachel-

e öfen in allen Größen
S von Mark 50 bis zu

Mk. 200.
Kochmaſchinen mit und
ohne Herd v. M. 60--150.

Nen! Nen!?S Kachelöfen
mit Gasheiz-Kamin- Einſätzen.

Gasöfen und eiſerne Oefen“ in jeder
Größe und jedem Styl. Uebernehme auch
gleich das Setzen derſelben unter billigſter
Preisberechnung.

Bei vorkommendem Bedarf in Heiz-
und Kochanlagen ſowie Reinigen und
Repariren ſelbiger halte ich mich den ge-
ehrten Herrſchaften beſtens empfohlen.
Einziges Spezialgeſchäft dieſer Branche

am Platze.
Neu?! Transportabler Neu!

Luftcirkulations-Ofen eigener
Konftruktion in altdeutſcher Kachel
ausführung, in 1 Stde. in jedem Zimmer
aufſetzbar, bei event. Umzuge mitnehmbar.

Geſangbücher

in reicher Auswahl zu billigſten
Preiſen empfiehlt (399A. KKariuus,

Brühl 17.

Geſchälte
Apfelſinen

in bekannter vorzüglicher Qualität
treffen täglich Abend 6 Uhr ein.

Adler-Drogerie
Wilh. Kies lich.

(erſtklaſſiger

Tivoli.
Montag, den 17. Februar,

Abends Uhr,Viertes Winter-
Abonnements Concert

der hieſigen Stadtkapelle
unter gütiger Mitwirkung der Opern
ſängerin Frl.

Kdelheid Pickert
und Herrn Kapellmeiſter Walther
Schütt vom Hoftheater in Sonders
hauſen, Mitglieder unſerer kommen
den Sommeroper und Operetten

Enſembles.
Nur Winter- Abonnements

haben Gültigkeit.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. b.

Herren Kaufm. Frahnert, kl. Ritterſtr.,
Hennicke, Bahnhofſtr., Cigarren
handlung Altendorkt, kl. Ritterſtr.
und Cigarrenhandlung Dietzold,

Dom 1. (397Stadttheater Halle a. S.
Freitag, d. 14. Februar 1902.

Abends 71/, Uhr
Alt- Heidelberg.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe

vom Hauptbahnhof.
Täglich Abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel der weltberühmten, in
ihren Leiſtungen einzig daſtehenden

Original Bicyecle
Renn-Truppe

vom Alhambra- Theater
zu London,

Wett- u. Kunſtfahrer auf der
eigens auf der Bühne errichteten

Rennbahn mit 650 Steigung.
Einzig daſtehend,

Unerreicht in ihren Leiſtungen.

s Germania's
Damen Verwandlungs- u. Geſang-

und Tanz-Enſemble.
8 Damen 8 Damen

u. a. „Die Amazonengarde““,
ſowie das übrige, völlig neue,

großartige Programm.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Welt-Panorama.

Die Schweiz.
Besteigung des Mont-Blane.

4810 Meter. (350
Prachtvolle Reise.

Nächſte Woche
Kaiſer Kriſe nach Paläſting.
Funge ſeiſte Faſanen, Perlhühner,

Puter, Capaunen, Poulets,
friſche Sülze

Meſſina Apfelſinen, Dtzd. 0,60,
0,75, 1,00, 1,50 Mk.

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Klettenwurzel-Haarvl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
394) Gustav Lots Nachf.

Biscuits,
Wafffeln 2ec.

Fabriken) empfiehlt

billig (3142Friedrich Lichtenfeld,

344)

Ausstellung compl. Wohnungs- Einrichtungen
in bürgerlichen Preislagen ist vollendet und bitten wir trädl. um recht regen, freien Besuech.

Gebr. KropPpenstäscit., Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, IIalIIe, Große Märkerſtraße Ur. 4.
h ä n

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merſeburg.
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